
Besprechungen
pologischer Modellvorstellungen. Vom Ansatzpunkt der „Figur-Grund-Bildung“
Rubın) AUS ze1igt in der „Methode der Distanzıerung“ einen gangbaren
Weg auf, das Phinomen Mensch als „Polarıtät VO:  - ‚Welterfahrung‘ un! ‚Umwelt-
gebundenheit  CCC 1n der „Jeweıls speziıfischen Deutung der Sıtuation“ als iınn-
befragung 1n den Blick bekommen. Die Umweltgebundenheit des Menschen
wırd 1m Beıtrag VO  - Ralf Dahrendorf 10—1 ZUuUr Soziologıe aufgewiesen. Aus
„Posıtionen“ 1St der Mensch AaNSC ordert von eiıner bestiımmten „sozlalen Rolle“

UD.s persönliche Stellungnahme ZUT „Rollen“-Problematik se1l 1er dankbar
begrüßt. Obwohl sıch zel un! Fr. Kümmel» 1n die Philosophie
geteilt aben, wırd eine umtassende Darstellung un VOLr allem iıne pädagogische
Verwendung der Lebens- un: Kulturphilosophie 1er nıcht möglıch hat recht,
wenn SagtT, da{fs menschliche Entwicklung „nıe rein VO  3 ınnen her“ geschieht,
sondern ‚1n der sachlichen, liebenden Aneıignung einer objektiven Wahrheıit, in
der die subjektive Wahrheit der Exıstenz sich findet un: AA Erfüllung kommt“

Wıe weıt überlegen ıne theologische Deutung des Menschen der reıin
philosophischen 1St, macht Wenz. Lohff eutlich _> Auch 1n katholischer
Theologıe sıch eine christologische Deutung des Menschen durch

Sehr eindringlich $ühlt Inan sıch 1in der Arbeıit VO Flitner —2 VOL

das anthropologische Problem iın der Pädagogik gestellt. Schade, da{ß Persona-
lismus bei ahe den Idealismus gerückt wiırd In einer Über-
sicht spricht VO  a den „frühkindlichen Bedingungen des Humanen“ VO:

Verlangen des Kıiındes nach „mütterlicher Zuwendung“ INI1t der „korre-
spondierenden Mütterlichkeit“, dem „CrSten Lächeln“ des Kındes, seiner Motorik
un seinem Greiten. Der Leibbezogenheit des Jugendlichen, der Beziehung
anderen Menschen, der Welt der Dınge, dem Spiel un Ernst, den Rollen un
Erwartungen, der Anpassung un Selbsttätigkeit, dem Lernen un dem „freien
Raum  « der Krankheit un dem Tod un der allgemeınen Erziehbarkeit des
Kındes geht 1n treftlicher Literaturverarbeitung nach Wıe sehr wırd hıer die
Verantwortung VO  $ Eltern un!: Erziehern spürbar! Das in der Literaturangabe

zuletzt Buch Das stammesgeschichtliche Werden der Organısmen
und des Menschen, L, 1959, 1St VO  — Haas herausgegeben. 108 mu{fß esS

heißen Lersch, Autbau der Person, Au 1962 FT Schlederer Sal
()üuoia ım Denken Platons (Monographien ZULTE philosoph1-

schen Forschung, 29) 80 (84 S.) Meisenheim/Glan 1962 Haın
Das Anlıegen: Vom Sprachlichen her dem Bedeutungsgehalt der platonischen

QOUOLA un: ihren Beziehungen SLÖ0C un 06 — 1im 1nn eınes einfühlenden
Nachvollziehens der Ausdrucksfunktion des Wortes beizukommen, anNStatt, w1e

üblıch iSt, miıt eiınem fertigen Kaster philosophischer Begrifflichkeit, der UNSCHEH

heutigen Denkweise iNOoMMEN 1St, die Weıte und Vielfältigkeit der Bedeutung
des platonıschen Wortes heranzugehen und annn einzelweise dıe „verschiedenen
Bedeutungen“ aufzuzählen, die das Wort angeblich be1 Platon hat wodurch
natürlıch diese „verschiedenen Bedeutungen“ unverbunden nebeneinander stehen
und nıcht Aaus ıhrer gemeinsamen inn-Wurzel begriffen werden. Voraussetzung
eines solchen Verfahrens 1St die (in der Anmerkung 7 Einleitung mIit Recht
betonte) Einsicht in das Un-terminologische der platonischen sogenannten „Ter-
minologie“, die nıchts anderes 1St als ıne stärkere un tiefere Sinnerfüllung der
AZUuUs der normalen Sprache übernommenen Worte. Pate steht natürlich einem solchen
Versuch die Heideggersche AÄrt, A4aUuUsSs der Sprache philosophieren. ber gerade
dann, wenn MNa  =) dieses Ausgehen VO Sprachlichen als berechtigt anerkennt, ware

wünschenswert SCWCESCH, eım Übergang VO alltäglichen, ökonomischen ınn
des Wortes der uch, philosophischen Bedeutung auf die funktionelle Ver-
schiedenheit zwıschen der Bedeutung VO  an QOUOLA als Sdas, W as einem e  ist“, und VO  3
QUOLA als „das, W as “  IS6 mehr hinzuweısen, als 1mM '"Text geschieht, während
die Anmerkung ZAUDE: Einleitung diesen funktionellen Unterschied geradezu VCI«=»=
wiıscht. Man ware vielleicht ZzZu Ergebnıis gekommen, da{fß hier Zzwel, voneınander
unabhängige Wege ZUr abstrakten Substantıvierung des eintachen »  Ta vta“  A  2  SO VOI -

. Das betrifit ber NUur den Übergang VOoO  3 der alltäglichen UE philosophischen
Wortbedeutung; die Analyse dieser philosophischen Verwendungen des Wortes 1St
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miıt viel Einfühlungsvermögen vVvOrsSCHhOMMCN, und Wenn manche Formulierungen,dıie sıch ergeben, nıchts wesentlich Neues (wenn S1e taten, würde
das Ja heißen, dafß WIr Platon bısher radıkal falsch verstanden aben), 1St
doch wertvoll, da{fß sı1e aut diesem Weg der reın sprachlichen Auslegungwerden können, WwWıe die Sitze: Alles dialektische Vernehmen 1St das des
Wesens (14) Auch der gyöttlıche Demiurg chafft nıcht „Seın überhaupt“, sondern
„ Tisch-sein“ (17) Werdendes wıird nıcht einem „beliebigen Diesen“, sondern
einem Solchen“, un! gelangt dadurch 1n die QDOLA (18) Weiıl allein auf das
Solchessein ankommt, „1ISt auch das als solches negatıv Bestimmte (Anm ZZ)Allgemeinheit un: Überzeitlichkeit der OUOLA und der Idee erhalten eiıne NnNeEeEUeE
Beleuchtung, un die Untersuchung tührt bis Problemen WI1e dem des Verhält-
nısses des TAVYTEÄWS O Y ZU einzelnen 0YV, das nıcht das Verhältnis eines Genos ZU)
Einzelnen ISt (30—37), un: ZU Problem der Rolle der Idee 1n der Dialektik, un:
der Verschiedenheit, die 7zwıschen der 1m Gegenstande Wahrgenommenen und der
dialektisch-denkerisch enttalteten „Wesenheit“ esteht (48

Es 1St hochinteressant, WwW1e sıch diese Gedankengänge miıt den (von Slanzanderen Ausgangspunkten un miıt Sanz anderer Methode angestellten) Unter-
suchungen VO  w} LOMaus. L;  etre la torme selon Platon Essa]l SUr la dia-
lectique platonicienne Museum Lessi1anum, Sect phil 39 begegnendarın liegt vielleicht der Hauptwert dieser neuartıgen Behandlung der
platonischen Grundthemen. V, Ivanka

I} S Dodekapropheton, Hosea (Biblischer Kommentar,
AT, XIV, 1 80 XXX un: 3724 5 Neukirchen 1961, Neukirchener Verlag.

Ders., Hosea 1—7, der Gemeinde ausgelegt (AlttestamentlichePredigten, 4) 80 (162 5 Neukirchen 1959 eb  Q 8.40 Ders., Hosea
5—14, der Gemeinde AaA $
Neukirchen 1961, eb f resmie

gelegt .(Alttestamentliche Predıigten, > 80 (100 S.;)
Der Osee-Kommentar VO  $ 1St der dickste aller bisher geschriebenen Osee-

Kommentare. Er 1St geschrieben miıt umfassender Literaturverwertung, ber
ugleich fast autf jeder Seite VO:  e yründlichster eıgener Arbeit Er 1St N: nach
den Prinzıpien des Biblis Kommentars“ angelegt. Er kann als die
bisher vorbildlichste Verwirklichung dieser Prinzıpien gelten; denn 1n dem vorher
fertiggewordenen Psalmen-Kommentar Von H.- J. Kraus kommt die dem
Stichwort „Ziel“ vorgesehene theologische Auswertung des Textes me1ıstens
kurz. Das 1St be1 nıcht der Fall Ja hat die Auslegung eine weıtere
Dımension verlängert durch die parallel Zu Kommentar erschıienenen Predigtenüber das Buch Osee, die hier mıtangezeıigt werden.

Anhand der „Einleitung“ Al—XXI) seı1en die generellen Ergebnisse dieser
Osee-Auslegung kurz cki7z7iert. Der Anfang des Wıiırkens VO  - Osee jegt in den
etzten Jahren Jeroboams 11 (Os und vieles Aaus Os 2—5) Eın zweıter Schwer-
punkt des Wirkens liegt 733 (syro-ephraimitischer Kriıeg un: Eroberung eines
Teıles VO:  - Israel durch Tiglatpileser IIL: hierhin gehören Texte Aaus Os 5—8) Die
Kapiıtel A , aSSCH besten 1n die unruhige Zeıt VOTr dem RegierungsantrıttSalmanassars (ZZ7 Die etzten datierbaren Verse (Os 10, un: 13, 10) weısen
1n die Zeıt des Endes VÖO: Samarıa (um Biographisch 1St VOr allem die
Deutung VO  - ÖOs S wichtig: die „Hure (GGomer War 1Ur ıne Frau wW1€e fast alle
anderen Israelitinnen auch, die sıch den damals allgemein üblichen Brautriten

(Os Späater verlieflß S1e Osee 1M Ehebruch, geriet 1n fremde Gewalt
un: wurde ann VO  = ıhm wieder zurückgekauft (Os $ Die Tätigkeit Osees 1St

besten 1n Samarıa, der Gilgal vorste.  Aı Er 1St nıcht eın beamteter,
sondern eın treier Prophet. Er sieht S1' selbst 1n der bıs auf Moses Zzurück-
reichenden Kette VOIN prophetischen Jahweboten un: scheint ıne oppositionelle
Gemeinschaft VO  w Getreuen sıch gehabt haben, die nıcht 11LUr dıe propheti-
schen, sondern auch die typisch levitischen Traditionen pflegten. Vor allem nach
733 wurde iıhm das öffentliche Auftreten erschwert, Ja unmöglıch gemacht.

Im Osee-Buche herrscht die Ich-Rede Gottes gegenüber der Prophetenrede mit
drıitter Person Gottes VOTFT. Als gattungsmäßigen Hıntergrund der meısten 'Texte
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